
�8 gis.Business 5/2021

TITELTHEMA: GEO-IT IN DER BAUWIRTSCHAFT

BIM – mit Luft nach oben  
Wettbewerbsaufgabe 1986. Allgemeines: „Die Technik hat sich in den letzten Jahren auf 
allen Gebieten der Fertigung und der Anwendung sprunghaft fortentwickelt.“ So steht es 
geschrieben im Eingangsbereich des Tagungszentrums der Hannover Messe. Dass diese 
Technik heute um Lichtjahre von der der 1980er-Jahre entrückt ist, das zeigt sich unter 
anderem bei einem Blick auf das digitale Planen und Bauen unserer Tage. Hinter dem 
großen Dauerthema des „Bauens 4.0“ steht das Building Information Modeling (BIM). 
Dabei handelt es sich bei BIM weniger um eine Technik im eigentlichen Sinne, als vielmehr 
um eine Methode. So weit, so gut. Dass die Methode in der hiesigen Bauindustrie nach 
über zehn Jahren des Herantastens langsam im Denken und Handeln ankommt, das 
zeigte sich im Rahmen der Intergeo in Hannover-Laatzen. Doch dazu später mehr. 

Autor: Andreas Eicher

Die Intergeo war in diesem Jahr in Hannover zu Gast. Im Gepäck: unter anderem BIM
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D as Wirtschaftsmagazin Brand eins 
schreibt in einem Beitrag mit dem 
Titel „Perspektiven“: „Die korrekte 

Übersetzung des deutschen Wortes flach 
lautet im Lateinischen planus, und das 
wiederum kehrt ins Deutsche im schönen 
Wort Plan zurück. Der kommt ins Spiel, 
wenn von der Zukunft die Rede ist“ [1]. 
Nun liegt es in der Natur der Sache, dass 
Menschen in westlich geprägten Kultur­
kreisen nach dem Planbaren und damit 
nach Perspektiven für die Zukunft suchen 
– sei es im Privaten, sei es im Arbeitsum­
feld. Das gibt uns einen Handlungsrahmen, 
macht Dinge gefühlt vorhersehbarer. Ein 
Beispiel ist das Planen und Bauen. Denn 
ohne das Wissen darum, für wen, wie, wa­
rum, wann und wo geplant und gebaut 
werden soll, versanden Projekte. Also kann 
ein Blick nach vorne unterstützen und 
zwar mithilfe valider Informationen, die 
im Idealfall alle Beteiligten haben sollten. 
Das nennt sich gleicher Wissensstand da­
rüber, was ein Bauprojekt planbar macht. 

Was indes geschieht, wenn nicht alle 
über die gleichen Informationen rund um 
ein Bauvorhaben verfügen, das verdeutlicht 
nicht zuletzt das Beispiel des Hauptstadt­
flughafens Berlin-Brandenburg (BER). 
Dessen Bauzeit schleppte sich nach diver­
sen Fehlplanungen, Bauverzögerungen und 
wechselnden Verantwortlichkeiten 14 Jah­
re dahin. Die Folgen: ein immenser Image­
schaden für die Beteiligten sowie ausufernde 
Kosten von über sechs Milliarden Euro. 
Nun ist man hinterher immer schlauer 
und wer den Schaden hat, braucht für den 
Spott bekanntlich nicht zu sorgen. Vom 
Desaster über den Pannenflughafen bis 
zum Lösungsvorschlag, wonach das mit 
BIM wohl nicht passiert wäre [2], war alles 
dabei. 

Bevor der Bagger  
am Gartenzaun steht
Architekten, Bauherren und Planer suchen 
nach Wegen, um den kompletten Baupro­
zess zu verbessern. Mithilfe von BIM soll 
das gelingen. Dahinter steht der lang 
gehegte Wunsch, all die beteiligten Men­
schen mittels BIM-Methode an einem 
Strang ziehen zu lassen. Das heißt: von der 
Planung über die Umsetzung bis zur Fer­
tigstellung und späteren Betreuung des 
Bauvorhabens. Gleichzeitig sollen die Kos­
ten eingehalten sowie Bauvorhaben trans­
parent, pünktlich und fehlerfrei durchge­

führt werden. Und das nicht 
nur im Neubau, sondern auch 
im Bestand. Die Firma Auto­
desk schreibt in diesem Zusam­
menhang, dass die Moderni­
sierung der Infrastruktur eine 
komplexe Aufgabenstellung 
darstelle. „Vor allem, wenn be­
stehende Bausubstanz mit be­
rücksichtigt werden muss. Die 
BIM-Planungsmethode erleich­
tert hier den Prozessablauf und 
ermöglicht es, Ziele in kürzerer 
Zeit zu erreichen“ [3].

Ein wichtiger Punkt, den 
auch die Deutsche Bahn (DB) 
kennt. Nach eigenen Aussagen 
„größter Infrastrukturbetreiber 
in Europa“, treibt das Unter­
nehmen das digitale Bauen 
voran. Und das, „weil damit die 
Qualität steigt, Kosten und Termine besser 
beherrscht und am Ende der Aufwand für 
Planen, Bauen, Betrieb und Instandhal­
tung gesenkt werden“. Darüber hinaus 
mache BIM nach DB-Ansicht das Projekt 
für „den Bürger verständlicher, bevor der 
Bagger am Gartenzaun steht, und zeigt 
dem Projektleiter Risiken für Kosten und 
Termine, bevor sie entstehen“ [4]. Wenn 
es denn nur so einfach wäre.

Als eine Art „eierlegende Wollmilch­
sau“ für den kompletten Bauprozess erson­
nen, spiegelt sich in der BIM-Methode das 
wider, was Deutschland bis dato vernach­
lässigt hat: die Digitalisierung. Aufgewacht 
in der Corona-Krise, versuchen die Ver­
antwortlichen in Politik und Wirtschaft 
nunmehr das Versäumte nachzuholen. 
Allerdings sollte der erste vor dem zweiten 
Schritt erfolgen. Denn viele digitale Pro­
zesse sind wie die ersten Gehversuche – 
noch immer. Da ist die Planungs- und 
Baubranche keine Ausnahme. Hinter­
grund ist, dass BIM als Methode tiefgrei­
fende Änderungen in der organisations­
internen Zusammenarbeit wie auch mit 
beteiligten Unternehmen sowie in der 
Prozesswelt voraussetzt. Das macht einen 
Kulturwandel unerlässlich, um BIM zu 
verstehen und erfolgreich anzuwenden. In 
diesem Sinne formulierte es Martin Fa­
lenski, seines Zeichens Hauptgeschäfts­
führer der Bundesingenieurkammer, im 
letzten Jahr wie folgt: „Der Erfolg von 
BIM-Projekten steht und fällt mit der 
Kooperation der Beteiligten. BIM setzt 

Interdisziplinarität voraus, ohne aber die 
Rollen von Planenden und Ausführenden 
infrage zu stellen.“ Nach M. Falenskis 
Worten sei das Miteinander und das Ver­
ständnis füreinander wichtig [5].

Are you ready?
Doch wo steht die deutsche Bauwirtschaft 
mit Blick auf digitale Strukturen, Prozesse 
und der Umsetzung? Eine Studie zur „Di­
gitalisierung der Bauindustrie 2020“ des 
Beratungsunternehmens PWC gibt Ant­
worten. Und die fallen nicht immer positiv 
aus. So geben 83 Prozent der Bauunter­
nehmen und 80 Prozent der Planer an, 
dass die „Verfügbarkeit von Personal in 
Qualität und Quantität“ die größte Her­
ausforderung darstellt. Zudem stehen bei 
Planern die „Umsetzung der Vorgaben 
zum digitalen Planen & Bauen“ (67 Pro­
zent) und die fehlende „IT-Infrastruktur 
innerhalb des Unternehmens“ mit 53 Pro­
zent auf Platz zwei und drei der Themen, 
die am meisten Kopfzerbrechen bereiten. 
Der Einsatz von BIM wird wiederum von 
62 Prozent der Befragten mit einem gro­
ßen oder eher großen Potenzial im Digitali­
sierungsumfeld bewertet. Wohingegen die 
Fähigkeiten beim Einsatz der BIM-Methode 
von 68 Prozent in der Bauindustrie als aus­
baufähig und mit einem großen Nachhol­
bedarf beschrieben werden. Bei Planern 
sind es sogar 73 Prozent [6]. Eine Tendenz, 
die bereits in der 2018 veröffentlichten 
Studie namens „BIM – are you ready?“ 
hervortrat. So entscheide nach Aussagen 
der Studienmacher der Digitalisierungs­

BIM: Eine Methode für den kompletten Planungs- 

und Bauprozess
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grad bald über die Zukunftsfähigkeit der 
Baubeteiligten. Gleichzeitig zeigen die Er­
gebnisse, dass bei allen Baubeteiligten 
großer Nachholbedarf im BIM-Umfeld 
besteht [7]. Mit anderen Worten: Bei der 
Digitalisierung der Baubranche und BIM 
ist noch Luft nach oben. 

Die Intergeo, BIM  
und das Verständnis  
Die Luft nach oben ist nach den Worten 
der BIM-Expertin Dr. Ilka May auch des­
halb dünner, weil es unter anderem an 
digitaler Kompetenz sowie Kapazitäten in 
den Unternehmen mangele. Kein Wunder, 
dass selbst die Intergeo-Macher vom Nach­
holbedarf bei der Baubranche sprechen. 
Deutlicher formuliert heißt das: „Beim 

Thema Digitalisierung gilt sie als abgeschla­
gen“ [8]. Das ist kein Wunder, besteht 
doch nach Dr. I. Mays Meinung ein Miss­
verständnis, was BIM als Methode über­
haupt bedeutet – eine Aussage, jüngst im 
Rahmen der Intergeo getroffen. Mehr 
noch kritisierte Dr. I. May bereits im letz­
ten Jahr, „dass es in Deutschland keinen 
langfristigen strategischen Plan gibt, der 
darlegen würde, wie viel wir als Industrie­
sektor in die Digitalisierung investieren 
wollen, was man sich davon verspricht und 
wie man das Thema eigentlich langfristig 
bewältigen will“. Mehr noch fühlten sich 
ihrer Meinung nach kleine und mittelstän­
dische Unternehmen allein gelassen mit 
den Herausforderungen des schnellen 
Wandels [9].

Wen wundert es, dass manch potenzieller 
Anwender in BIM noch immer eine kom­
plexe und zugleich teure Methode sieht. 
Das nehmen die, die mit BIM ihr Geld 
verdienen, erfahrungsgemäß anders wahr. 
Für Andreas Sinning von Trimble Geo­
spatial ist BIM beispielsweise einer der 
entscheidenden Trends, um die Bau­
industrie zukunftsfähig auszurichten. Top­
manager A. Sinning nennt BIM in einem 
Atemzug mit GIS und dem digitalen 
Zwilling – verstanden als die treibenden 
Entwicklungen in Richtung Systeminte­
gration. Dabei geht es um das Life Cycle 
Management. Dahinter verbirgt sich der 
nicht mehr ganz neue Traum einer ganz­
heitlichen Verwaltung und Steuerung aller 
Daten und Prozesse. Anne Katrin Bohle, 
Staatssekretärin im Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat, be­
schreibt es in ihrem Grußwort zur Inter­
geo als „einen ganzheitlichen Ansatz über 
den kompletten Lebenszyklus von Bau­
werken“ [10].

Damit dieser komplette Lebenszyklus 
eines Bauwerks überhaupt sinnstiftend be­
gleitet werden kann, braucht es zuvorderst 
den Menschen im Verständnis und letzt­
endlich in der Anwendung. Mit anderen 
Worten: Dem oft zitierten „Faktor“ Mensch 
kommt eine Schlüsselrolle in Gesamtgefüge 
zwischen BIM, der eigenen Organisation 
und dem Tun in Kooperation mit Archi­
tekten, Baufirmen und Planern zu. Das wird 
umso wichtiger, als das BIM-Verständnis 
von Unternehmen zu Unternehmen un­
terschiedlich sein kann. Dies bestätigt 
auch Christiane Salbach. Die Geschäfts­
führerin der DVW GmbH (Gesellschaft 
für Geodäsie, Geoinformation und Land­
management) betont gegenüber unserer 
Redaktion, wie unterschiedliche Protago­
nisten tatsächlich den Begriff BIM sähen 
und ihr eigenes Verständnis davon hätten.

Dies deckt sich mit Aussagen der Ber­
gischen Universität Wuppertal, die im 
Rahmen eines Forschungsprojekts die Ent­
wicklung einer standardisierten Struktur 
für BIM-Anwendungsfälle anstrebt. Die 
Forscher geben allerdings zu bedenken: 
„Eine einfache Nutzung der erfassten 
BIM-Anwendungsfälle in BIM-Projekten 
wird dahingehend gehemmt, da hier un­
terschiedliche Auffassungen über BIM-
Anwendungsfälle und damit verbundene 
Inhalte und Anforderungen von Projekt­
partnern kollidieren können“ [11].

Die Intergeo zeigte in diesem Jahr wieder „physisch“ Flagge
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Apropos Anforderungen. Daran zeigt 
sich, was es braucht. Vor allem ein einheit­
liches Wissen und Verständnis, BIM als 
Methode anzuwenden. Hier ist noch viel 
Basisarbeit zu leisten. Ein Umstand, der 
nicht zuletzt auf der Intergeo in Hannover 
allenthalben zur Sprache kam. Denn ohne 
diesen Transfer bleibt BIM ein kühner 
Plan, ohne Perspektiven einer breiten An­
wendung im täglichen Arbeitsprozess. Das 
sollten alle Beteiligten vermeiden – im Sinne 
kommender Planungs- und Bauprojekte 
und der Perspektiven mit Blick in Rich­
tung Zukunft. 
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Neu auf gis.Radio
Ein Podcast im Rahmen der Intergeo 2021 in Hanno-
ver mit Christiane Salbach, Geschäftsführerin der 
DVW GmbH, zu den Themen Digitalisierung, BIM 
und die intelligenten Städte von heute und morgen.	
�  Weitere Informationen unter https://gispoint.de/gisradio

Weitere Infos oder 
Demo-Gerät anfordern: 
www.pluraview.com

SCHNEIDER DIGITAL  Josef J. Schneider e.K.
Maxlrainer Straße 10 
D-83714 Miesbach

Tel.:  +49 (8025) 9930-0 
www.schneider-digital.com
info@schneider-digital.com
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